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i REPORGTF

Max Willimann (62) aus Olten:

Vaterfigur fur Fixer
vom «Gleisspitz»

Nicht nur in Ziirich und Bern ist
die Drogenszene fiir Politiker
und Bevédlkerung eine harte Knack-
nuss. Auch der Eisenbahnknotenpunkt
Olten bildet fiir Siichtige und Drogen-
héiindler einen Anziehungspunkt,
dessen Zuzug aus anderen Kantonen in
den letzten Monaten zu heftigen
Diskussionen Anlass gegeben und die
Behérden tiichtig unter Druck gesetzt
hat. Im Friihsommer 1992 wurde den
Drogenabhdingigen deshalb im Hard-
wald oberhalb eines renommierten
Wohnquartiers Platz zugewiesen, wo
sich dann zeitweise bis zu 150 Fixer
aufhielten.

Am Fuss des Hardwaldes wohnt auch Max Willi-
mann, Friihpensionédr und ehemaliger Baufiihrer.
Wie die andern Anrainer empfand er eine richtige
Waut, als der Betrieb im Wald seine Nachtruhe
storte. Mit dem imposanten Schiferhund an der
Leine stapfte er deshalb eines Tages den Waldweg
hinauf, um seinem Zorn Luft zu machen. Anschei-
nend hat es die in Zelten und plastikbedeckten
Nothiitten hausenden Fixer nicht schlecht beein-
druckt, als er, trotz ihres angriffigen «Was wosch
Pappeli?», seinen Standpunkt zum oOffentlichen
Wegrecht klarmachte und ihnen tiber die allenthal-
ben herrschende Sauerei die Kutteln putzte.

Max Willimann, enttduscht und allein, auf dem
von den Fixern wieder verlassenen Areal an der
Gosgenerstrasse.
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Der Gesprichspartner

Schon diese erste Begegnung veranlasste Max
Willimann, der bisher von Drogen wenig gewusst
hatte, zu tiefem Nachdenken. «Keinem Tier wiirde
man zumuten, so elend zu vegetieren», sagte er
sich und machte von nun an regelméissig — und mit
Kehrichtsdcken bewaffnet — im Hardwald Besu-
che. «Zuerst waren sie natiirlich sehr misstrauisch
und glaubten, ich sei ein Spitzel», erinnert er sich.
Seine Beharrlichkeit und Strenge, wenn’s ums
Aufraumen der herumliegenden Spritzen und Pa-
pierli ging — «es hat ausgesehen, wie wenn’s ge-
schneit hitte» —, brachte den ersten Erfolg. Max
Willimann merkte auch bald, dass die meist jungen
Leute vor allem das Gespriach mit ihm suchten.
«Am Anfang habe ich einfach alles geglaubt, was
mir da an traurigen Schicksalen erzéhlt worden ist,
inzwischen weiss ich natiirlich, dass auch viel
Mitleidhascherei im Spiel ist», sagt Max Willi-
mann, den die Fixer schon bald besser akzeptierten
als die Gassenarbeiter der Stadt. Kein Wunder
eigentlich, denn er war stets erreichbar, konnte
gerufen werden, wenn es Streit gab, wusste mit
verzweifelten Eltern umzugehen und warb in der
Nachbarschaft fiir mehr Toleranz.

In den eigenen, biirgerlichen Reihen schuf sich
Max Willimann mit seiner Sorge um die «Droge-
ler» nicht nur Freunde. Die Stadtbehdrden wussten
seinen privaten Einsatz aber zu schétzen und ent-
gelten ihm heute — nachdem die beiden Gassenar-
beiterstellen in Olten vakant sind — seine Bemii-
hungen auch mit einem bescheidenen Stunden-
lohn. Natiirlich lief trotzdem nicht immer alles
nach den Wiinschen des freiwilligen Helfers. So
wurde ihm etwa von der Obrigkeit eine Absage
erteilt, als er eine primitive Duschenleitung in den
Hardwald hinaufziehen wollte. Gut deshalb, dass
auch seine Frau Susanne ihre anfidngliche Angst
vor den Fixern tiberwinden konnte, sie mit Essen
versorgte, sich um ihre Wische kiimmerte, im
Einzelfall sogar Gastfreundschaft im eigenen
Haus geboten hat. Sie rithmt denn auch, dass es
«darunter sehr nette Menschen gebe, manierlich,
zuvorkommend und hilfsbereit». Deshalb schickt
sie sich auch darein, dass Max Willimann von
seiner Eigeninitiative in den letzten Monaten im-
mer stdrker in Anspruch genommen wird, manch-
mal volle 16 Stunden am Tag. Der letzte der drei
Sohne des Ehepaars hingegen, der noch daheim
lebt, wire wohl nicht ungliicklich, meint Frau
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Susanne, wenn der Vater auch ihm wieder mehr
Zeit widmen wiirde.

Eine «Ziiglete» mit Folgen

Inzwischen hat sich Max Willimann aber immer
mehr zur Vaterfigur der Drogenszene von Olten
entwickelt, wie es im Ausspruch eines seiner
Schiitzlinge anklingt: «Dr Max isch wie ne Halb-
gott, dd isch hocher als dr Bundesrat.» Das von den
Fixern in «Max» gesetzte Vertrauen zeigte sich
besonders, als der Bezug eines neuen Standplatzes
an der GOsgenerstrasse, weit weg vom Bahnhof
und den Wohnquartieren, zur Debatte stand. Unter
Umgehung des sonst unvermeidlichen Polizeiein-
satzes griff Willimann an einem August-Sonntag
zur Selbsthilfe und fiihrte die seit seinem «Arbeits-
antritt» auf etwa 100 Fixer geschrumpfte Schar
von Schiitzlingen auf das der Stadt von den SBB
zur Verfiigung gestellte Gelidnde iiber den Gelei-
sen. Mit einer abendlichen Grill-Party wurde der
Umzug stilvoll gefeiert.

Dann aber ging Max Willimann erst richtig ans
Werk, immer mit dem Ziel der stddtischen Drogen-
kommission vor Augen, dass die Oltener Drogen-
szene in absehbarer Zeit nur noch aus den rund 50
Betroffenen der Region bestehen und ihnen auch
ein Dach liber dem Kopf geboten werden sollte.
Fiir den Bau einer grossen, mit Aufenthaltsraum,
Kiiche, Schlafstellen und Sanitédtszimmer, Elektri-
zitdt und Wasser ausgestatteten Baracke sowie ei-
nem festen Zaun gegen die Eisenbahngeleise hin
stellten die Behorden 100 000 Franken zur Verfii-
gung. Unter den Drogenabhingigen selber fand
Max Willimann geniigend Fachleute (Maurer,
Elektriker usw.), die die Einrichtung ihres Platzes
weitgehend selbstdndig an die Hand nahmen.
Ausserlich gesehen wiire die Welt in der Oltener
Drogenszene also heute fast in Ordnung. Es haben
sich, vorab aus kirchlichen Kreisen, namlich auch
Helfer gefunden, die eine Betreuung des neuen
Standplatzes und seiner Besucher inskiinftig rund
um die Uhr garantieren.

Was sich aber nicht gedndert hat, ist das Grauen
der Bevolkerung vor den «Drogelern», die als stete
Bedrohung empfunden werden; auch wenn, laut
Willimann, keine kriminellen Handlungen mehr
vorgekommen sind. In Leserbriefen wurde das
Experiment der Oltener Behorden als illegal be-
zeichnet, Stadtrat und SBB mit einer Klage ge-
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droht, und sogar Max Willimann bekam ab und zu
eins ausgewischt.

Neue Plane

Ende Oktober hat sich die Lage einmal mehr zu-
gespitzt. Um unter dem Druck der Offentlichkeit
die auswirtigen Fixer und Héndler schnellstens
loszuwerden, wurde von den Behorden fiir einhei-
mische Drogenabhingige ein Ausweis geschaffen,
der bei den Einwohnergemeinden der Region zu
beziehen ist. Wer 1ihn bei den mehrmals téglich an
der Gosgenerstrasse durchgefiihrten Kontrollen
nicht vorweisen kann, wird von der Polizei — so-
weit moglich — per Auto in seine Wohngemeinde
abgeschoben. «Und ist nach einem halben Tag
natiirlich wieder da, oder jetzt eben wieder in der
Stadt selber, denn wer geht schon an einen Platz,
wo die Polizei jeden Moment aufkreuzen kann»,
sagt Willimann. Er hilt gar nichts von der gewalt-
samen Sduberung: «Jetzt hitte es erst einmal Zeit
gebraucht, um die Fixer aus unseren Gemeinden
vom Nutzen des Ausweises zu iliberzeugen», be-

dauert er und steht schwer enttduscht und ganz
allein auf dem wieder leeren Areal an der Gosge-
nerstrasse.

Aufgeben wird Max Willimann deswegen noch
lange nicht. Er hat weitere Pldane und leitet jetzt
auch den neu gegriindeten, von den Pfarrimtern
und der Christlichen Stadtarbeit Olten getragenen
Verein «Sprungbrett». Dieser will den Drogenab-
hingigen Verdienst im Taglohn verschaffen. «Ar-
beit ist das beste Mittel gegen die Drogen, nur wer
gelangweilt herumhockt, hédngt stindig an der
Spritze», weiss Willimann mindestens seit dem
Ausbau des neuen Standortes. Der Konsum ist
dank dieser Therapie auch schon so weit gesunken,
dass die Zahl der Hindler zusehends kleiner ge-
worden ist. Dass damit das Drogenproblem in
Olten nicht aus der Welt geschafft ist und auch in
Zukunft damit gelebt werden muss, ist Willimann
klar. Von seinem guten Einfluss und dem ihm
entgegengebrachten Vertrauen erhofft er sich aber
zumindest eine fir alle ertrigliche Entschérfung
der Situation. Text und Bild: Eva Michaelis

Alte Menschen ha-
ben nur scheinbarihr
Leben hinter sich.
Liebe und Spannun-
gen, Enttauschun-
gen und erfillte
Wiinsche gibt es in
jeder Lebensepoche.
Dino Larese hat mit
splirbarer Anteil-
nahme ein Buch der
Toleranz, der Ach-
tung und der Liebe
geschrieben.
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STERNEN
NESSLAU

TOGGENBURG

Geniessen Sie Ihre Ferien in unserem gemiitli-
chen, komfortablen Hotel im Herzen vom Tog-
genburg. Alle Zimmer mit Blick auf die Thur
und Berge.

7 Tage Halbpension Fr. 390.— pro Person
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@® Lift zu den Toiletten (Restaurant)

Gerne senden wir unsere Unterlagen
und freuen uns auf Ihren Besuch.
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9650 Nesslau
Telefon 074-4 19 13

Telefax 074 -4 20667

Zeitlupe 6/92



	Max Willimann (62) aus Olten : Vaterfigur für Fixer vom "Gleisspitz"

